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Elektroautos können erst ab 2040  
die CO2-Emissionen deutlich senken   

Studie zeigt: Umbau der Fahrzeugflotte ist dringlich, wirkt aber nur mit großem Zeitverzug. Politik muss 
Energiewende vorantreiben und kurzfristig durch höhere Spritsteuern an der Fahrleistung ansetzen. 
 
03.06.2019 Berlin. Die Vorstellung, Deutschland könnte im Wesentlichen mit Elektroautos seine 
Klimaschutzziele im Verkehrssektor realisieren, wird durch eine Studie des Berliner 
Klimaforschungsinstituts MCC (Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Change) 
und der Uni Newcastle stark relativiert: Selbst in England, wo zwei wesentliche Rahmenbedingungen 
deutlich günstiger sind, kann die Elektrifizierung der Fahrzeugflotte die verkehrsbedingten CO2-
Emissionen für sich genommen bis 2030 kaum und bis 2040 nur um maximal 10 Prozent senken. Erstens 
hat Großbritannien bereits entschieden, die Neuzulassung konventioneller Benziner und Diesel ab 2040 
zu verbieten, zweitens ist der Anteil fossiler Energieträger an der Stromerzeugung auf der Insel etwas 
niedriger als in Deutschland. Die Studie wurde jetzt in der renommierten Fachzeitschrift Applied Energy 
veröffentlicht. 
 
„Langfristig muss E-Mobilität eine tragende Rolle spielen – aber damit auch kurzfristig die Emissionen 
sinken, muss die Politik durch höhere Spritsteuern an der Fahrleistung ansetzen und den Umstieg auf 
Bus, Bahn oder Fahrrad begünstigen“, sagt Felix Creutzig, ein Autor der Studie und Leiter der 
Arbeitsgruppe Landnutzung, Infrastruktur und Transport am MCC. „Zugleich ist es wesentlich, dass sie 
den Kohleausstieg und die Energiewende vorantreibt.“ Denn beim derzeitigen Strom-Mix fahren 
Elektroautos eben de facto doch nicht emissionsfrei. Und bei ihrer Herstellung entstehen der Studie 
zufolge rund 8,8 Tonnen CO2, etwa 60 Prozent mehr als bei der Herstellung eines Fahrzeugs mit 
Verbrennungsmotor. „Unserer Studie zufolge können Elektroautos erst nach dem Jahr 2040 die 
Klimabilanz deutlich verbessern“, so Creutzig, „sofern dann Betrieb und Herstellung weitgehend mit 
Grünstrom laufen.“  
 
Der verkehrsbedingte CO2-Austoß in Großbritannien ist, wie in Deutschland, immer noch so hoch wie 
1990. Bis 2030 dürfte er der Studie zufolge insgesamt um etwa 20 Prozent sinken – aber weitgehend 
unabhängig vom Thema E-Mobil, sondern weil die ehrgeizigen Flottenstandards die Emissionen von  
Verbrennungsmotoren drosseln. 2050 könnte der Gesamtausstoß, inklusive der bei der Autoproduktion 
entstehenden Emissionen, in einem Best-Case-Szenario tatsächlich um 80 Prozent niedriger liegen als 
heute. Voraussetzung ist, dass bis dahin auch der CO2-Aussoß der Stromerzeugung um vier Fünftel sinkt. 
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Über das MCC 
Das MCC erforscht nachhaltiges Wirtschaften sowie die Nutzung von Gemeinschaftsgütern wie globalen 
Umweltsystemen und sozialen Infrastrukturen vor dem Hintergrund des Klimawandels. Unsere sieben 
Arbeitsgruppen forschen zu den Themen Wirtschaftswachstum und -entwicklung, Ressourcen und 
Internationaler Handel, Städte und Infrastrukturen, Governance sowie wissenschaftliche 
Politikberatung. Das MCC ist eine gemeinsame Gründung der Stiftung Mercator und des Potsdam-
Instituts für Klimafolgenforschung (PIK). 
 
Weitere Informationen: 
Hill, G., Heidrich, O., Creutzig, F., Blythe, P., 2019, The role of electric vehicles in near-term mitigation 
pathways and achieving the UK’s carbon budget, Applied Energy 
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0306261919307834 
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